
Bittere Entscheidungen - 1978 bis 1980
   
Jahrelang hatten die Zahlungen der Gemeinde, 
des Kreises und der Bezirksregierung für die 
Nutzung der VfB-Anlagen zu Schulsport-Zwek-
ken zwar nicht die Unterhaltskosten gedeckt, 
aber einen wichtigen Beitrag zum Vereinsetat 
geliefert. Schon im Laufe der siebziger Jahre hat-
te sich diese Nutzung mit dem Bau der Turn-
halle an der Grundschule und der Fertigstellung 
des Kopernikus-Gymnasiums mit Halle und 
Freisportanlage schrittweise reduziert. Noch 
weniger wurde es, nachdem die neugebaute 
Großsporthalle an der Hauptschule zur Verfü-
gung stand. Als der Kreis den VfB informierte, 
mit Beginn des Schuljahres 1979 / 80 die Bele-
gung der Stadionhalle komplett zu beenden, 
die des Stadions um 60% von 48 auf 19 Wo-
chenstunden zu reduzieren und eine entspre-
chende Kürzung der Nutzungsentgelte ankün-
digte, wurde ein weiteres Loch in den Vereins- 
Geldbeutel gerissen. Der Druck zum Verkauf 
wurde immer größer, die Verhandlungen darü-
ber immer drängender. Mehrere Anträge auf 
zusätzliche Betriebskostenzuschüsse wurden 
von den öffentlichen Stellen mit Verweis auf die 
Rechts- und Haushaltslage abgelehnt.

Verglichen mit diesen Einbußen war ein weiterer, eher kurioser Ein-
nahmeausfall fast schon zu vernachlässigen: 1979 mussten die hohen 
Pappeln, die das weite Rund des Stadions umstanden und der Anlage 
seit der Eröffnung ihre charakteristische Optik gaben, nach knapp 25 
Jahren gefällt werden. Dadurch wurde der Blick von der Stadionstraße 
aufs Spielfeld frei, was bei den Heimspielen der ersten Mannschaft 
Zaungäste in stattlicher Zahl anlockte. Auch regelmäßige Ermahnungen 
durch den als Stadionsprecher fungierenden Geschäftsführer Herbert 

Die A-Jugend präsentierte sich 1978 in ungewohntem, eigentlich streng verbotenem Rot. Allerdings wa-
ren die seltsamen Trikots kein Protest des Nachwuchses gegen den Stadionverkauf, sondern der Preis für 
einen Turniergewinn in Waldbröl. Hinten von links Betreuer Horst Schuster, Wolfgang Brühl, Burkhard 
Sohlbach, Klaus Schuster, Rainer Kempf, Uwe Brodam, Ralf Berger und Trainer Werner Ferfort. Vorne von 
links Frank Müller, Jürgen Meurer, Frank Neuhoff, Ludger Müller, Peter Anders und Jürgen Simons. Die 
fiese Farbe verhinderte den Erfolg nicht: Die Mannschaft wurde überlegen Meister ihrer Spielklasse.

Au bewegten die Nassauer nicht, auf beste Sicht bei freiem Eintritt zu 
verzichten. So kam der Vorstand auf die Idee, auf der gesamten Platz-
länge durch 2 Meter hohe Sichtblenden Abhilfe zu schaffen. Die Finan-
zierung sollte durch Vermietung der Bande als Werbefläche erfolgen, 
eine entsprechende Anfrage ging an die Firma Jägermeister in Braun-
schweig. Nachdem allerdings das Angebot eines Neuwieder Sporthau-
ses Kosten in vierstelliger Höhe auswies, nahm man Abstand vom Vor-
haben und die Zaungäste bis zum erneuten Bewuchs des Hangs in Kauf. 



1978 standen sie noch, doch ein Jahr später 
mussten die hohen Pappeln am Stadion gefällt werden 

Bericht links: Rhein-Zeitung, März 1980 
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Vorne hui, hinten pfui: 
Während sich bei den Heimspielen

 der VfB-Fußballer die Ränge der Tribüne 
regelmäßig gut füllten (Foto unten auf der 

rechten Seite), machte die Rückseite des 
inzwischen rund 25 Jahre alten Gebäudes 

keinen allzu repräsentativen Eindruck mehr
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Auch wenn die Germania-Brauerei im gleichen Jahr einen Mietvor-
schuss für Werbebanden für den Zeitraum 1980 bis 1993 (!) in Höhe von 
25.000 DM zur Bedienung des einige Jahre zuvor geleisteten Darlehens 
gewährte, war das Stadion endgültig nicht länger zu halten. Man kann 
angesichts der nackten Zahlen dem damaligen Vorstand nicht vorwer-
fen, dass man nun konkrete Schritte zum Vertragsabschluss unternahm, 
zumal in Nachbarorten wie Hamm, Betzdorf oder Altenkirchen längst 
repräsentative Sportanlagen in kommunaler Trägerschaft entstanden 
waren. Allerdings hatten die Verantwortlichen beim VfB allzu lange 
gezögert und die wachsenden Schulden immer nur im Kontext der ver-
meintlichen Vermögenswerte gesehen. Nun stand das Wasser bis zum 
Hals und die Verhandlungsposition gegenüber dem einzig möglichen 
Erwerber hatte sich dramatisch verschlechtert. Insofern war die (sach-
lich durchaus zu vertretende) Preisvorstellung von 1.250.000 DM, mit 
der Präsident Dr. Bonnertz nach einigen Vorgesprächen am 13.11.1979 
in die konkreten Verhandlungen mit Landrat Krämer und Bürgemeister 
Scholl ging, nicht annähernd durchsetzbar. 

Unstrittig war nur, dass das Stadion im verwaltungsrechtlichen Sinn den 
Charakter einer zentralen Sportanlage besaß und die Übernahme in 
öffentliche Trägerschaft den gesetzlichen Vorgaben entsprach. Weitaus 
umstrittener waren in den nun ablaufenden Verhandlungen die Moda-
litäten des Erwerbs durch die Verbandsgemeinde. Die schleichende 
Verschlechterung seines Zustandes hatte den Wert des Stadions erheb-
lich gemindert. Der seit 1977 amtierende Bürgermeister Ottmar Scholl 
meinte hierzu: „Die Schuld und Ursache der teilweisen Verwahrlosung 
der Anlagen liegt nicht allein beim VfB, der durch häufigen Personal-
wechsel bei der Betreuung von Plätzen und Halle große Schwierigkeiten 
hatte, sondern auch in einer bewusst an Vandalismus grenzenden Zer-
störung.“ Die Rhein-Zeitung schrieb 1979 in einem Kommentar: „Der 
Dank des Bürgermeisters und der Ratsgremien an den VfB ist unge-
schmälert, hat der Verein doch mehrere Jahrzehnte Aufgaben wahrge-
nommen und getragen, die sonst die Kommune erheblich belastet hät-
ten.“ Einen monetären Wert hatte die Dankbarkeit nicht. Zudem wuss-
ten die Verhandlungspartner aber natürlich auch, dass der Verein keine 
sinnvolle Alternative zu einem möglichst baldigen Verkauf hatte.
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Zwei Neulinge im Amt zählten zu den verantwortlichen Ansprech-
partnern des VfB in Sachen Stadionverkauf. Wissens Bürgermeister 
Ottmar Scholl war seit 1977 als Nachfolger von Dr. Everke im Amt, Dr. 
Alfred Beth übernahm den Landratsposten im Jahr 1980  und „erbte” 
so quasi den Vorgang Stadionerwerb von seinem langjährig aktiven 
Vorgänger Hermann Krämer, der mit seiner kooperativen Haltung 
maßgeblichen Anteil an der für alle akzeptablen Lösung gehabt hatte. 

Bürgermeister 
Ottmar Scholl

Landrat 
Dr. Alfred Beth



Auch an der Stadionhalle, insbesondere deren Dachkonstruktion
(Bild ganz oben) sowie dem Kabinentrakt hatte der Zahn der Zeit 

seine Spuren deutlich hinterlassen. Aus der einst vorbildlichen
Anlage war Ende der siebziger Jahre ein Sanierungsfall geworden
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Die Turn- und Gymnastiktruppe Ende der 70er: Stehend von links nach 
rechts NN, NN, Helene Hombach, Marion Kolb, Rosi Schütz und Gisela 
Schneider. Vorne von links Helene Brühl, Trudel Neuhoff, Ursula Klein.

Dass die Vertreter von Stadt, Verbandsgemeinde und Kreis den hohen 
Sanierungsbedarf und auch die Dringlichkeit des Geschäftes für den VfB 
in ihrem Angebot  einrechneten, war legitim. So kam nach einem Wert-
gutachten für die Bauten und einem Quadratmeterpreis von 10 DM für 
die Grundfläche von 4,86 Hektar ein Angebot von 750.000 DM zustan-
de. Bürgermeister Scholl, die Beigeordneten der Verbandsgemeinde 
und die Vertreter der Fraktionen im Verbandsgemeinderat waren anwe-
send, als dem VfB-Vorstand im Sitzungssaal des Rathauses am 6.Dezem-
ber 1979 der Vorschlag unterbreitet wurde. Zur Ernüchterung der Ver-
einsvertreter trug nicht nur die genannte Summe, sondern auch der 
Zahlungsmodus bei, der eine Zahlung des Kaufpreises in zehn gleichen 
Jahresraten ohne Verzinsung vorsah. Angesichts der damaligen Infla-
tionsraten von 6-7% kann man das Unbehagen durchaus nachvollzie-
hen. So schrieb Dr. Bonnertz an Bürgermeister Scholl: „Im inzwischen 
mit den Vorstandsmitgliedern geführten Meinungsaustausch stieß ich 
überall auf Betroffenheit, Bestürzung und Ablehnung. (…) Eine zinslose 
Ratenzahlung käme bei dem fortschreitenden Kaufpreisschwund der D-
Mark einer Schenkung gleich.“

Die Verbandsgemeinde schätzte in einer Niederschrift vom Dezember 
1979 die jährlichen Betriebskosten der künftigen „Zentralen Sportanla-
ge“ (ohne den hohen anfänglichen Renovierungsbedarf) auf rund 
120.000 bis 150.000 DM. Diese Zahl zeigt einerseits, welche Lasten der 
VfB der öffentlichen Hand als Betreiber des Stadions bisher abgenom-
men hatte. Andererseits belegt sie aber auch eindrucksvoll, wie unaus-
weichlich und vor allem wie überfällig der Verkauf letztlich war. Alleine 
die Zinszahlungen für die inzwischen aufgelaufenen Verbindlichkeiten 
brachten den Vereinsetat an die Grenze der Belastbarkeit. So räumte Dr. 
Bonnertz im zuvor zitierten Schreiben auch freimütig ein: „Die stattge-
fundenen Besprechungen wurden, da sie (…) unter einem gewissen 
Erfolgszwang standen, nicht ohne Hektik geführt.“ 

Hinsichtlich der Vertragssumme traf man sich nach weiteren Verhand-
lungen bei 950.000 DM schließlich ungefähr in der Mitte, wobei sich der 
Kaufpreis in einen Kreiszuschuss von 500.000 DM und jeweils 225.000 
DM von Stadt und Verbandsgemeinde aufteilte. Die heiß diskutierte, 

zinslose Ratenzahlung blieb. Der VfB konnte sich gewisse Privilegien im 
künftigen Betrieb der Anlage erhalten, darunter die uneingeschränkten 
Werberechte im Stadion und einen dauerhaften Rechtsanspruch auf 
unentgeldliche Nutzung, der auch die der Sporthalle und des Saales im 
Stadion-Restaurant einschließt. Die vorrangige Behandlung des VfB-
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1980: Die Fünfkampfmannschaft der weiblichen Jugend A 
mit (von links) Martina Hammer, Reinhild Selbach, Tamara 
Brückner, Yvonne von Dönhoff, Andrea Hasselbach 

Ulrich Michels, (Jahrgang 55),
Rheinlandmeister 1979 über 
200 Meter.
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Klaus Selbach, einer der
besten Hürdensprinter
der LG Sieg mit Am-
bitionen auch auf
der Mittelstrecke

Sportbetriebs wurde ebenfalls schriftlich fixiert. Man verlor aber, was 
sich später fatal auf die Einnahmemöglichkeiten auswirken sollte, das 
Bewirtschaftungsrecht selbst bei eigenen Veranstaltungen. Gerade die-
ser Punkt blieb bis unmittelbar vor der Beurkundung Gegenstand brief-
lich geführter Diskussionen. Gegen das Votum der SPD stimmte der Ver-
bandsgemeinderat Ende März 1980 schließlich dem Vertrag zu.
  
Auch die Mitglieder des VfB mussten auf einer außerordentlichen Ver-
sammlung dem Verkauf ihre förmliche Zustimmung geben, und sie ta-
ten es in Anwesenheit von Bürgemeister Scholl, dem neuen Landrat Dr. 
Beth und MdL Ulrich Schmalz schließlich bei nur fünf Enthaltungen fast 
einstimmig. Natürlich entstand bei dieser Zusammenkunft am 4.Juli 
1980 großer Unmut über die Tatsache, künftig nur noch „Gast im eige-
nen Haus“ zu sein, auch Kaufpreis und Zahlungsmodus wurden heftig 
diskutiert. Vor allem altgediente Mitglieder, die sich durch ihre Umlage-
zahlungen oder tatkräftige Mitarbeit am Entstehen der Anlage beteiligt 
hatten, waren nicht ohne Grund verbittert. Viele blieben der Versamm-
lung fern, manche erklärten gar ihren Vereinsaustritt. 

Bei aller Enttäuschung siegte am Ende die Einsicht in die Unvermeid-
lichkeit des Verkaufs. Sinnvolle Alternativen hatte letztlich niemand zu 
bieten. Die Kosten für Schuldendienst und den notwendigsten Aufwand 
zum Weiterbetrieb der Anlage in eigener Regie wären weiter konstant 
gestiegen, von den Aufwendungen für dringend notwendige Reparatu-
ren und Investitionen ganz zu schweigen. Gleichzeitig war auf der Ein-
nahmenseite kein Wunder zu erwarten. Ohne potente Gönner, mit nun 
noch rund 650 Mitgliedern und tendenziell sinkenden Platzeinnahmen 
beim Fußball hätte der VfB aber genau dieses Wunder zum Erhalt des 
Stadions gebraucht. Das sah die Mitgliederversammlung nach langen, 
hitzigen Diskussionen am Ende ähnlich und gab dem Vorstand mit ihrem 
Votum freie Hand zur Unterschrift unter das achtseitige Vertragswerk, 
das schießlich am 10. November 1980 beurkundet wurde.

Auch wenn der Wermutstropfen der zinslosen Ratenzahlung blieb, er-
laubte es die erste Tranche in Höhe von 190.000 DM, den sofort fälligen 
Verpflichtungen nachzukommen und die drohende Zahlungsunfähig-
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In der Saison 1979 / 1980 dominierte die dritte Mannschaft des VfB Wissen 
ihre Staffel nach Belieben und schaffte als überlegener Meister der Kreisliga D5 den 

Aufstieg. 17 der 18 Saisonspiele wurde gewonnen, das Torverhältnis lautete 73:12. Das Bild zeigt 
die erfolgreiche Truppe im Frühjahr 1980. Zu sehen sind hinten von links nach rechts: Trainer Werner Ferfort, 

Ottmar Kraft, Edwin Schalles, Joachim Brenner, Uwe Schmidt, Mannschaftskapitän Gerd Krämer und Manfred Weller. 
Vorne von links: Paul Greb, Manfred Schütz, Hans-Walter Blum, Darsan Ayanoglu, Frank Neuhoff, Egbert Groß und Michael Bernhard
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keit abzuwenden. Die offenen Forderungen der Stadtwerke und der öf-
fentlichen Hand wurden unmittelbar verrechnet. Es sollten jedoch nicht 
nur kurzfristig Löcher gestopft werden, denn von Beginn an stand die 
langfristige Konsolodierung der Vereinsfinanzen als klare Vorgabe über 
allen Maßnahmen der kommenden Jahre. Bis einschließlich 1988 konn-
ten der VfB-Schatzmeister nun mit jährlichen Raten von jeweils 95.000 
DM rechnen. Der Vorstand agierte, wie das spätere Ergebnis zeigte, im 
Rahmen von detaillierten Budget- und Zahlungsplänen sehr verantwor-
tungsvoll. Ziel war es, bis zur letzten eingehenden Jahresrate nicht nur 

alle Schulden komplett getilgt zu haben, sondern auch den Sportbetrieb 
ohne Einschränkungen fortzuführen. Diese Einschränkungen waren in 
den Jahren vor 1980 nicht gering gewesen, denn die teilweise sicher-
heitsrelevanten baulichen Mängel, der Zustand der sanitären Anlagen 
und das Fehlen von Geräten machten allen Abteilungen zu schaffen. 

Dass es am Ende auch keinen Vereinswirt mehr gab und die Räumlich-
keiten des Stadion-Restaurants nur noch provisorisch genutzt werden 
konnten, fiel da schon fast nicht mehr ins Gewicht.

VfB Wissen II - Meister der Kreisliga B2 in der Saison 1979 / 1980. Hinten von links Trainer 
Werner Ferfort, Gerhard Schmidt, Burkhard Sohlbach, Axel Schuster, Michael Stendenbach, 
Rainer Kempf, Hubert Hoffmann, Frank Müller, Axel Quast, Karl-Heinz Ottersbach, 
Betreuer Wolfgang Hammer. Vorne Jürgen Simons, Heinz-Werner 
Müller, Gerd Klappert, Günter Schneider, Ludger 
Müller, Rolf Klein und Peter Anders.

Szenen aus einem
Heimspiel der VfB-Reserve, ca. 1980
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